
Das EVS-System(Emotionales – Vorsorge-System) 
Nachfolgeberatung + Sterbebegleitung 
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1. Nachfolgeregelung für Selbstständige und Familienunternehmen Wie du deine 
Unternehmensübergabe strategisch planst – mit klaren Rollen, rechtlicher Absicherung 
und emotionaler Weitsicht. 

2. Sterbevorbereitungen für Unternehmer Welche rechtlichen, organisatorischen und 
persönlichen Vorkehrungen du treffen solltest, um dein Lebenswerk verantwortungsvoll 
zu sichern. 

3. Digitaler Nachlass und Übergabe von Online-Besitz Wie du digitale 
Vermögenswerte wie Domains, Social-Media-Konten und Cloud-Daten strukturiert 
übergibst und rechtlich absicherst. 

4. Testament und Erbfolge: Abseits des Standardrechts Warum dein Testament mehr 
sein sollte als eine Vermögensliste – und wie du auch Werte, Visionen und 
Unternehmenskultur weitergeben kannst. 

5. Rituale und Abschiedsmanagement Wie du den Übergang in den Ruhestand oder 
die Unternehmensübergabe emotional und kulturell würdevoll gestaltest – für dich und 
dein Team. 

6. Beratung zum „zweiten Leben“ nach der Unternehmensführung Wie du deinen 
Ruhestand aktiv und sinnvoll planst – mit neuen Zielen, gesellschaftlichem Engagement 
und persönlicher Weiterentwicklung. 

7. Mentale Vorbereitung auf den Abschied Welche inneren Prozesse dich beim 
Loslassen begleiten – und wie du emotionale Stärke und Klarheit für deinen neuen 
Lebensabschnitt entwickelst. 

8. Ethik der Unternehmensnachfolge Wie du Verantwortung gegenüber Mitarbeitern, 
Familie und Gesellschaft übernimmst – und deine Werte auch in der Nachfolge 
verankerst. 

9. Versicherungen und Absicherungsstrategien für Unternehmer im Fall des Todes 
Welche Versicherungen wirklich greifen – und wie du dein Unternehmen und deine 
Familie im Ernstfall finanziell absicherst. 

10. Vererbung von Unternehmenswerten und -prinzipien Wie du sicherstellst, dass 
nicht nur Besitz, sondern auch Haltung, Kultur und unternehmerische Identität 
weiterleben. 



11. Stiftungen und ihre Möglichkeiten in der Nachfolgeplanung Wie du mit Stiftungen 
Vermögen und Unternehmenswerte langfristig sicherst, Governance und Werte 
institutionalisierst und steuerliche Gestaltungsspielräume verantwortungsvoll nutzt. 

Einleitung 

Die Übergabe eines Unternehmens ist einer der bedeutendsten Schritte im Leben eines 
Unternehmers. Sie berührt nicht nur rechtliche und finanzielle Fragen, sondern auch 
persönliche Werte, Beziehungen und die eigene Identität. Wer ein Lebenswerk 
aufgebaut hat, möchte nicht nur Besitz übertragen – sondern Haltung, Kultur und 
Verantwortung. 

Diese Sammlung bietet dir einen ganzheitlichen Leitfaden für die unternehmerische 
Nachfolge. Sie verbindet strategische Klarheit mit emotionaler Tiefe, rechtliche Präzision 
mit ethischer Reflexion. Ob du dein Unternehmen an die nächste Generation übergibst, 
dich auf den Ruhestand vorbereitest oder dein Vermächtnis sichern willst – hier findest 
du Orientierung, Impulse und konkrete Werkzeuge. 

Die Kapitel sind so aufgebaut, dass sie dich Schritt für Schritt durch alle relevanten 
Themen führen: von der Nachfolgeregelung über Testament und digitale 
Vermögenswerte bis hin zur mentalen Vorbereitung und der Vererbung von 
Unternehmenswerten. Du erhältst nicht nur Informationen, sondern auch Fragen zur 
Selbstreflexion, Checklisten zur Umsetzung und Beispiele aus der Praxis. 

Dieses Werk richtet sich an Unternehmer, die nicht nur loslassen, sondern gestalten 
wollen. Die Verantwortung übernehmen – über den eigenen Tod hinaus. Und die ihr 
Lebenswerk nicht nur abschließen, sondern bewusst weitergeben. 

 

Kapitel 1: Nachfolgeregelung für Selbstständige und 
Familienunternehmen 

1. Die emotionale Seite der Unternehmensnachfolge 

Die Übergabe eines Unternehmens ist mehr als ein geschäftlicher Vorgang – sie ist eine 
persönliche Reise. Für viele Unternehmer ist das Unternehmen ein Lebenswerk, das mit 
Identität und Leidenschaft verbunden ist. Der Gedanke, dieses Werk loszulassen, kann 
Verlustängste auslösen. Diese Emotionen verdienen Aufmerksamkeit und sollten aktiv 
reflektiert werden. 

Typische emotionale Herausforderungen: 

• Trennung von der Rolle: Der Abschied von der täglichen Verantwortung kann eine 
Identitätskrise auslösen. 

• Zweifel am Nachfolger: Wird die Unternehmenskultur erhalten? Wird die Vision 
weitergetragen? 



• Kommunikationslücken: Fehlende Einbindung von Familie oder Team führt oft zu 
Spannungen und Missverständnissen. 

 

 

Reflexionsfragen: 

• Wie stark ist mein Unternehmen Teil meiner Identität? 

• Welche Werte habe ich durch mein Unternehmen vermittelt – und wie kann ich 
sie weitergeben? 

2. Die sachliche Seite – Bausteine einer gelungenen Übergabe 

Neben der emotionalen Vorbereitung braucht es eine solide rechtliche und 
wirtschaftliche Grundlage für die Nachfolge. 

Rechtliche und steuerliche Aspekte: 

• Erbschafts- und Schenkungssteuer: Wer übernimmt welche Anteile? Wie wird 
der Unternehmenswert steuerlich behandelt? 

• Gesellschaftsverträge: Müssen Regelungen zur Nachfolge integriert oder 
angepasst werden? 

Unternehmensbewertung: 

• Eine realistische Bewertung ist essenziell – sowohl materiell (Bilanz, Vermögen) 
als auch immateriell (Kundenstamm, Marke, Know-how). 

• Externe Gutachter oder interne Bewertungsmodelle können helfen, den Wert 
transparent zu ermitteln. 

Nachfolgeoptionen: 

• Interne Nachfolge: Familienmitglieder oder Mitarbeiter mit Führungsqualitäten. 

• Externe Nachfolge: Verkauf oder Übergabe an Dritte – mit klaren 
Übergabemodalitäten. 

3. Die goldene Brücke – Übergang mit Weitsicht 

Die Unternehmensübergabe ist ein Prozess, kein Ereignis. Eine langfristige Planung 
schafft Vertrauen und Stabilität. 

Vorbereitung von Team und Familie: 

• Frühzeitige Einbindung aller Beteiligten fördert Akzeptanz und verhindert 
Gerüchte. 

• Ein Kommunikationsplan hilft, Informationen gezielt und transparent zu 
vermitteln. 

Zeitliche Struktur: 



• Ein mehrstufiger Übergabeplan mit klaren Meilensteinen erleichtert die 
Einarbeitung des Nachfolgers. 

• Bereiche wie Finanzen, Personal oder Kundenbeziehungen können schrittweise 
übergeben werden. 

4. Checkliste für deine Nachfolgeregelung 


��� Selbstanalyse: 

• Bin ich bereit, loszulassen? 

• Habe ich meine Rolle vom Unternehmen entkoppelt? 


��� Dokumente & Verträge: 

• Unternehmensbewertung durchführen 

• Gesellschaftsvertrag und Testament prüfen 

• Steuerliche Regelungen klären 


��� Kommunikation: 

• Familie und Mitarbeiter frühzeitig informieren 

• Vertrauen schaffen, Konflikte vorbeugen 


��� Nachfolger bestimmen: 

• Intern oder extern? Welche Kompetenzen sind entscheidend? 

• Langfristige Ziele der Übergabe definieren 

Kapitel 2: Sterbevorbereitungen für Unternehmer – Wie du deine 
Nachlassregelungen rechtzeitig und systematisch vorbereitest 

1. Warum Sterbevorbereitung für Unternehmer essenziell ist 

Die Nachlassregelung betrifft nicht nur rechtliche und finanzielle Fragen, sondern auch 
die Zukunft deines Unternehmens und die Absicherung deiner Familie. Eine 
durchdachte Sterbevorbereitung hilft, Unsicherheiten zu vermeiden und Verantwortung 
über den eigenen Tod hinaus zu übernehmen. 

Wichtige Aspekte: 

• Testament und Erbfolge 

• Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung 

• Unternehmensnachfolge und Werteerhalt 

• Kommunikation mit Familie und Mitarbeitern 

2. Rechtliche Grundlagen und Nachlassregelungen 



Testament und Unternehmensnachfolge: 

• Bestimme klar, wer dein Erbe wird und wie dein Unternehmen weitergeführt 
werden soll. 

• Berücksichtige auch immaterielle Werte wie Unternehmenskultur und Vision. 

Vollmachten: 

• Eine Vorsorgevollmacht regelt, wer für dich entscheidet, wenn du es nicht mehr 
kannst. 

• Die Patientenverfügung ergänzt die medizinische Seite deiner Vorsorge. 

Gesellschaftsrechtliche Regelungen: 

• Prüfe, ob dein Gesellschaftsvertrag Nachfolgeklauseln enthält. 

• Kläre, ob eine Buy-Sell-Vereinbarung sinnvoll ist, um Unternehmensanteile im 
Todesfall geregelt zu übertragen. 

3. Der Letzte-Hilfe-Lehrgang – Sterbebegleitung mit Struktur 

Der Letzte-Hilfe-Lehrgang bietet eine praxisnahe Einführung in die Themen Sterben, 
Abschied und Trauer – sowohl für dich als Unternehmer als auch für deine Angehörigen. 

Inhalte: 

• Eigene Wünsche für die letzte Lebensphase definieren 

• Praktische Aufgaben im Todesfall strukturieren 

• Psychologische Vorbereitung und Kommunikation mit Angehörigen und 
Mitarbeitern 

4. Kommunikation als Schlüssel zur Sicherheit 

Eine offene Kommunikation schafft Vertrauen und verhindert Unsicherheit. 

Was du kommunizieren solltest: 

• Wer übernimmt im Fall deines Ausfalls? 

• Welche Dokumente, Verträge und Zugänge sind relevant? 

• Wie bleibt die Unternehmenskultur erhalten? 

5. Checkliste für deine Sterbevorbereitungen 


��� Testament erstellen und regelmäßig aktualisieren 
��� Vorsorgevollmacht und 
Patientenverfügung verfassen 
��� Unternehmensnachfolge rechtlich und operativ regeln 

��� Wichtige Dokumente zentral hinterlegen (z. B. Notfallordner) 
��� Letzte-Hilfe-
Lehrgang absolvieren 
��� Gespräche mit Familie und Mitarbeitern führen 
��� 
Trauerbegleitung und Abschiedsrituale planen 

 



 

 

 

6. Emotionale Vorbereitung auf den Abschied 

Sterbevorbereitung ist auch ein innerer Prozess. Der bewusste Umgang mit der eigenen 
Endlichkeit kann Klarheit und Ruhe schaffen. 

Impulse zur Reflexion: 

• Was möchte ich hinterlassen – materiell und ideell? 

• Welche Werte sollen weiterleben? 

• Wie kann ich den Abschied als Teil meines Lebenswerks gestalten? 

 

Kapitel 3: Digitaler Nachlass und Übergabe von Online-
Vermögenswerten 

1. Warum der digitale Nachlass wichtig ist 

In der heutigen Geschäftswelt sind digitale Vermögenswerte genauso bedeutend wie 
physische. Domains, Online-Shops, Social-Media-Konten, Cloud-Daten und digitale 
Kundenbeziehungen sind oft zentral für den Unternehmenserfolg. Ihre Übergabe muss 
genauso sorgfältig geplant werden wie die von materiellen Werten. 

2. Digitale Vermögenswerte im Überblick 

Typische digitale Assets: 

• Domains und Webseiten 
• Social-Media-Konten (z. B. LinkedIn, Instagram, Facebook) 
• Cloud-Speicher und digitale Dokumente 
• E-Mail-Konten und Newsletter-Systeme 
• Kryptowährungen und Wallets 
• Digitale Markenrechte und Lizenzen 

3. Herausforderungen bei der Übergabe 

Zugriffsrechte und Sicherheit: 

• Viele digitale Konten sind personenbezogen – ohne klare Regelung kann der 
Zugriff nach dem Tod blockiert sein. 

• Zwei-Faktor-Authentifizierung (2FA), Passwortmanager und Recovery-Codes 
müssen dokumentiert und zugänglich gemacht werden. 



 

 

 

Rechtliche Aspekte: 

• Plattformen wie Facebook oder Google bieten teils eigene Nachlassregelungen 
(z. B. „Legacy Contact“). 

• Die rechtliche Vererbung digitaler Inhalte ist komplex und sollte mit einem 
Fachanwalt abgestimmt werden. 

4. Strategien zur digitalen Nachlassregelung 

Digitale Inventarliste erstellen: 

• Erfasse alle relevanten Konten, Zugänge und digitalen Werte. 
• Nutze einen Passwortmanager mit Notfallzugang (z. B. 1Password, Bitwarden). 

Zugriffsregelung definieren: 

• Bestimme, wer im Todesfall Zugriff auf welche digitalen Ressourcen erhält. 
• Dokumentiere dies in einem digitalen Testament oder in einer separaten 

Nachlassverfügung. 

Verantwortlichkeiten klären: 

• Wer übernimmt die Pflege von Webseiten, Social-Media-Kanälen oder Online-
Shops? 

• Wie wird die Kommunikation mit Kunden und Partnern fortgeführt? 

Kryptowährungen und digitale Vermögenswerte: 

• Sichere Wallet-Zugänge und Recovery-Phrasen. 
• Kläre steuerliche und rechtliche Rahmenbedingungen für die Vererbung. 

5. Emotionale Aspekte des digitalen Nachlasses 

Digitale Inhalte wie Fotos, Videos oder persönliche Nachrichten haben oft einen hohen 
emotionalen Wert. Du solltest festlegen, welche Daten erhalten bleiben und welche 
gelöscht oder anonymisiert werden sollen. 

Tipp: Ein „digitales Testament“ kann helfen, deine Wünsche klar zu formulieren – 
sowohl für geschäftliche als auch für persönliche Inhalte. 

6. Checkliste für die digitale Nachlassregelung 




��� Digitale Inventarliste mit Konten, Zugängen und Assets erstellen 
��� 
Passwortmanager mit Notfallzugang einrichten 
��� Zuständigkeiten für digitale 
Ressourcen festlegen 
��� Digitale Inhalte nach emotionaler und geschäftlicher Relevanz 
sortieren 
��� Rechtliche Beratung zur Vererbung digitaler Werte einholen 
��� 
Kommunikationsstrategie für Kunden und Partner im Todesfall planen 

Kapitel 4: Testament und Erbfolge – über das Standardrecht hinaus 

1. Warum ein Testament mehr sein sollte als eine Vermögensverteilung 

Ein Testament regelt nicht nur, wer was bekommt – es kann auch deine 
unternehmerischen Werte, deine Vision und deine Kultur weitergeben. Gerade bei 
Familienunternehmen oder werteorientierten Betrieben ist es entscheidend, dass nicht 
nur Besitz, sondern auch Prinzipien vererbt werden. 

2. Immaterielle Werte als Teil des Erbes 

Unternehmenskultur und ethische Prinzipien: 

• Dein Unternehmen lebt von Werten wie Integrität, Nachhaltigkeit oder 
Teamgeist. Diese sollten im Testament reflektiert und aktiv weitergegeben 
werden. 

• Du kannst festlegen, wie diese Werte in der Führung, im Umgang mit Mitarbeitern 
oder in der Kundenbeziehung fortgeführt werden sollen. 

Geistiges Eigentum und Know-how: 

• Markenrechte, Patente, digitale Assets und Prozesse sind oft nicht im 
klassischen Testament berücksichtigt. 

• Kläre, wie diese immateriellen Werte übertragen und geschützt werden – ggf. 
durch separate Vereinbarungen oder ergänzende Regelungen. 

3. Familiäre und strukturelle Aspekte 

Nachfolge innerhalb der Familie: 

• Wer übernimmt die operative Führung? Wer erhält Anteile? 
• Klare Rollenverteilung verhindert Konflikte und schafft Vertrauen. 

Erwartungen und Eignung: 

• Nicht jeder Nachkomme ist automatisch geeignet oder interessiert. Ehrliche 
Gespräche und objektive Kriterien helfen, die richtige Entscheidung zu treffen. 

Externe Nachfolge: 



• Falls keine familieninterne Lösung möglich ist, kann ein externer Nachfolger oder 
ein Managementteam eingesetzt werden – mit klaren Vorgaben zur 
Wertewahrung. 

 

 

4. Rechtliche Präzision im Testament 

Testamentarische Verfügungen: 

• Definiere klar, wer welche Unternehmensanteile oder Vermögenswerte erhält. 
• Berücksichtige auch Regelungen zur Stimmrechtsverteilung und 

Entscheidungsbefugnis. 

Streitvermeidung: 

• Ein transparentes, juristisch geprüftes Testament reduziert das Risiko von 
Erbstreitigkeiten. 

• Ergänze ggf. durch eine Familienverfassung oder Nachfolgevereinbarung. 

Steuerliche Aspekte: 

• Die Erbschaftssteuer kann bei Unternehmensübertragungen erheblich sein. 
• Lass dich steuerlich beraten, um Freibeträge, Bewertungsmodelle und 

Gestaltungsoptionen optimal zu nutzen. 

5. Emotionale Bedeutung des Testaments 

Ein Testament ist nicht nur ein juristisches Dokument – es ist Ausdruck deiner Haltung, 
deiner Verantwortung und deines Vermächtnisses. 

Impulse zur Reflexion: 

• Was soll von mir bleiben – über das Materielle hinaus? 
• Welche Prinzipien sollen mein Unternehmen auch in Zukunft prägen? 
• Wie kann ich meine Familie und mein Team auf diesen Weg vorbereiten? 

6. Tipps für die Erstellung eines werteorientierten Testaments 


��� Zusammenarbeit mit spezialisierten Anwälten und Steuerberatern 
��� Klare, 
transparente Formulierungen ohne Interpretationsspielraum 
��� Integration von 
Unternehmensführung und Nachfolgeregelung 
��� Berücksichtigung von Sozial- und 
Steueraspekten 
��� Ergänzung durch persönliche Botschaft oder Werte-Testament 

 

 



 

 

 

 

Kapitel 5: Rituale und Abschiedsmanagement – Wie du einen würdigen 
Übergang gestaltest 

1. Warum der Abschied mehr ist als ein formaler Akt 

Der Übergang in den Ruhestand oder die Übergabe eines Unternehmens ist nicht nur ein 
organisatorischer Schritt – er ist ein emotionaler Prozess. Für dich als Unternehmer, 
aber auch für deine Mitarbeiter und Partner, kann dieser Moment Unsicherheit, Trauer 
und Veränderung bedeuten. Ein bewusst gestalteter Abschied hilft, diesen Übergang 
würdevoll und stabil zu vollziehen. 

2. Die Kraft von Ritualen im Unternehmenskontext 

Rituale geben Orientierung, schaffen emotionale Sicherheit und markieren Übergänge. 
Sie helfen, das Vergangene zu würdigen und das Neue willkommen zu heißen. 

Individuelle Abschiedsrituale: 

• Ein symbolischer letzter Arbeitstag 
• Persönlicher Brief an das Team oder die Nachfolger 
• Reflexion über die eigene Unternehmerreise 

Rituale für Mitarbeiter: 

• Gemeinsame Abschiedsveranstaltung oder Team-Workshop 
• Raum für Dank, Erinnerungen und Wünsche 
• Möglichkeit, die Unternehmenskultur aktiv mitzugestalten 

Das Unternehmen als lebendige Entität: 

• Eine „Feier des Lebenswerks“ würdigt die Geschichte, Erfolge und Werte des 
Unternehmens. 

• Stakeholder, Kunden und Wegbegleiter können eingebunden werden, um den 
Übergang sichtbar und verbindend zu gestalten. 

3. Abschied und Trauer als Teil der Unternehmenskultur 

Trauer ist ein natürlicher Bestandteil des Abschieds. Sie betrifft nicht nur dich, sondern 
auch dein Umfeld. Eine verantwortungsvolle Nachfolgeplanung berücksichtigt diese 
emotionale Dimension. 



Psychologische Unterstützung: 

• Coaching oder externe Begleitung kann helfen, mit Unsicherheit und 
Veränderung umzugehen. 

• Auch für Mitarbeiter kann ein Gesprächsangebot sinnvoll sein – z. B. durch 
interne Mentoren oder externe Berater. 

Trauer-Workshops oder Gesprächsrunden: 

• Ein geschützter Rahmen für Austausch und Reflexion stärkt das Teamgefühl. 
• Die gemeinsame Verarbeitung fördert Vertrauen und Offenheit. 

Mentoring als Brücke: 

• Du kannst als Mentor für deinen Nachfolger wirken – nicht nur fachlich, sondern 
auch kulturell. 

• So bleibt deine Erfahrung lebendig und wird zur Ressource für die Zukunft. 

4. Der Abschied als Chance für Neues 

Der Übergang muss nicht das Ende deiner unternehmerischen Leidenschaft sein. Viele 
Unternehmer entdecken nach der Übergabe neue Aufgaben und Perspektiven. 

Der „zweite Frühling“: 

• Du kannst dein Wissen in Vorträgen, Beratungen oder als Mentor weitergeben. 
• Auch soziale Projekte, Stiftungsarbeit oder neue unternehmerische Ideen sind 

möglich. 

Impulse für das Unternehmen: 

• Die Übergabe kann Innovation und Transformation ermöglichen. 
• Dein Nachfolger kann neue Märkte erschließen – auf dem Fundament deiner 

Werte. 

5. Checkliste für ein gelungenes Abschiedsmanagement 


��� Persönliches Abschiedsritual planen 
��� Mitarbeiter aktiv in den Übergang 
einbeziehen 
��� Mentoring für Nachfolger anbieten 
��� Kommunikationsstrategie für 
Kunden und Partner entwickeln 
��� Psychologische Begleitung prüfen (für dich und dein 
Team) 
��� Abschiedsveranstaltung oder Werte-Workshop organisieren 
��� Raum für 
Trauer und Reflexion schaffen 

 

 

 



 

 

 

 

Kapitel 6: Beratung zum „zweiten Leben“ nach der 
Unternehmensführung – Den Ruhestand sinnvoll gestalten 

1. Warum der Übergang mehr ist als ein Abschied 

Die Übergabe deines Unternehmens markiert nicht nur das Ende einer beruflichen Ära, 
sondern auch den Beginn eines neuen Lebensabschnitts. Viele Unternehmer stehen 
nach der Übergabe vor der Frage: „Was kommt jetzt?“ Die Antwort darauf entscheidet, 
ob der Ruhestand als Leere oder als neue Chance erlebt wird. 

2. Das Ende eines Lebenswerks – und der Beginn von etwas Neuem 

Emotionale Herausforderung: 

• Dein Unternehmen war über Jahre hinweg Teil deiner Identität. 
• Der Wegfall von Struktur, Verantwortung und Einfluss kann zu 

Orientierungslosigkeit führen. 

Neuorientierung als Prozess: 

• Der Übergang braucht Zeit, Reflexion und eine bewusste Gestaltung. 
• Es geht darum, neue Ziele zu definieren und die eigene Rolle neu zu entdecken. 

3. Zielgerichtete Lebensplanung im „zweiten Leben“ 

Was willst du wirklich? 

• Nimm dir Zeit, um deine Interessen, Werte und Wünsche neu zu ordnen. 
• Überlege, welche Projekte, Tätigkeiten oder Engagements dir Sinn geben. 

Mögliche Wege: 

• Ehrenamtliches Engagement oder Stiftungsarbeit 
• Mentoring für junge Unternehmer oder Start-ups 
• Kreative Projekte, Reisen, Weiterbildung oder persönliche Entwicklung 

4. Coaching und Beratung für den Übergang 

Professionelle Begleitung: 

• Ein Coach kann dir helfen, deine neue Lebensphase bewusst zu gestalten. 



• Die Beratung kann auf deine Stärken, Erfahrungen und Interessen abgestimmt 
werden. 

 

 

Emotionale Verarbeitung: 

• Der Abschied vom Unternehmen ist auch ein innerer Prozess. 
• Coaching unterstützt dich dabei, loszulassen und neue Perspektiven zu 

entwickeln. 

Ressourcen sinnvoll nutzen: 

• Dein Netzwerk, dein Wissen und deine finanziellen Mittel können neue Wirkung 
entfalten. 

• Du kannst als Impulsgeber, Investor oder Berater aktiv bleiben – ohne operative 
Verantwortung. 

5. Der Ruhestand als Chance zur persönlichen Weiterentwicklung 

Zeit für dich selbst: 

• Viele Unternehmer haben über Jahre ihre eigenen Bedürfnisse zurückgestellt. 
• Jetzt kannst du dich neu entdecken – jenseits von Rollen und Erwartungen. 

Impulse für neue Wege: 

• Ein Studium beginnen, ein Buch schreiben, ein Herzensprojekt umsetzen 
• In sozialen, kulturellen oder ökologischen Bereichen aktiv werden 

6. Die Rolle der sozialen Verantwortung 

Gesellschaftlich wirken: 

• Du kannst deine Erfahrung nutzen, um anderen zu helfen – z. B. durch Mentoring 
oder Spendenprojekte. 

• Dein Engagement kann neue Sinnhaftigkeit schaffen und dein Vermächtnis 
erweitern. 

Beispiele: 

• Unterstützung von Start-ups durch Know-how und Kapital 
• Aufbau einer Stiftung mit sozialem oder kulturellem Zweck 
• Mitarbeit in gemeinnützigen Organisationen oder Initiativen 

7. Checkliste für dein „zweites Leben“ 




��� Zeit für Reflexion und Neuorientierung nehmen 
��� Persönliche Ziele und Werte 
definieren 
��� Coaching oder Beratung in Anspruch nehmen 
��� Netzwerk und 
Ressourcen neu ausrichten 
��� Möglichkeiten für gesellschaftliches Engagement prüfen 

��� Aktivitäten planen, die Freude und Sinn stiften 
��� Den Ruhestand als aktiven 
Lebensabschnitt gestalten 

Kapitel 7: Mentale Vorbereitung auf den Abschied – Emotionale Stärke 
und innere Klarheit für Unternehmer 

1. Warum der Abschied auch eine innere Herausforderung ist 

Der Übergang von der aktiven Unternehmensführung in den Ruhestand oder in eine 
neue Lebensphase ist nicht nur organisatorisch anspruchsvoll – er fordert dich auch 
emotional. Dein Unternehmen war über Jahre hinweg Teil deiner Identität. Die Frage 
„Was kommt danach?“ berührt nicht nur deine Rolle, sondern auch dein 
Selbstverständnis. 

2. Die Angst vor dem Verlust – Kontrolle loslassen lernen 

Typische Gefühle: 

• Verlust von Einfluss, Verantwortung und Struktur 
• Unsicherheit über die eigene Rolle im neuen Lebensabschnitt 

Strategien zum Umgang: 

• Erkenne deine Ängste bewusst an – sie sind normal und menschlich. 
• Betrachte das Loslassen nicht als Schwäche, sondern als Chance zur Befreiung. 
• Finde neue Formen der Wirksamkeit – z. B. als Mentor, Berater oder Impulsgeber. 

3. Selbstreflexion und Klarheit über das „zweite Leben“ 

Fragen zur Orientierung: 

• Was habe ich erreicht – und was möchte ich noch bewegen? 
• Welche Werte will ich weiterhin leben? 
• Wie kann ich meine Erfahrung sinnvoll einsetzen? 

Zielsetzung: 

• Definiere konkrete Ziele für deinen neuen Lebensabschnitt. 
• Entwickle eine persönliche Vision, die dich inspiriert und motiviert. 

4. Mentale Resilienz – mit Herausforderungen umgehen 

Was hilft in der Übergangsphase: 

• Positives Denken: Sieh Veränderungen als Entwicklungschance. 



• Akzeptanz: Nimm an, was du nicht ändern kannst – und gestalte, was du 
beeinflussen kannst. 

• Unterstützung: Sprich mit Coaches, Mentoren oder Gleichgesinnten, die 
ähnliche Erfahrungen gemacht haben. 

 

5. Den Abschied als Feier des Lebenswerks gestalten 

Wertschätzung statt Wehmut: 

• Dein Unternehmen ist Ausdruck deiner Leistung, deiner Haltung und deiner 
Vision. 

• Eine feierliche Übergabe oder ein symbolischer Akt kann helfen, diesen Wert 
sichtbar zu machen. 

Impulse: 

• Dankesrede, Abschiedsbrief oder persönliche Botschaft an das Team 
• Rückblick auf Meilensteine und prägende Momente 
• Gemeinsames Ritual mit Mitarbeitern oder Familie 

6. Psychologische Werkzeuge für den Übergang 

Hilfreiche Techniken: 

• Meditation und Achtsamkeit: Fördern innere Ruhe und Klarheit 
• Visualisierung: Stell dir aktiv vor, wie dein neues Leben aussehen soll 
• Tagebuchführung: Reflektiere Gedanken, Gefühle und Ziele schriftlich 

Diese Methoden helfen dir, den Übergang bewusst zu gestalten und emotionale 
Stabilität zu entwickeln. 

7. Checkliste für deine mentale Vorbereitung 


��� Ängste und Unsicherheiten bewusst reflektieren 
��� Persönliche Ziele und Vision für 
den neuen Lebensabschnitt entwickeln 
��� Unterstützung durch Coaching oder 
Mentoring nutzen 
��� Abschied als bewussten Akt der Wertschätzung gestalten 
��� 
Psychologische Techniken zur Selbststärkung anwenden 
��� Zeit für Selbstfürsorge und 
persönliche Entwicklung einplanen 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

Kapitel 8: Ethik der Unternehmensnachfolge – Eine ganzheitliche 
Perspektive auf Werte und Verantwortung 

1. Warum Nachfolge auch eine ethische Entscheidung ist 

Die Übergabe eines Unternehmens betrifft nicht nur Besitz und Führung – sie berührt 
Beziehungen, Verantwortung und Vertrauen. Besonders in Familienunternehmen oder 
werteorientierten Betrieben ist die Nachfolge ein sensibler Prozess, der ethische Fragen 
aufwirft: Wer übernimmt? Wie wird entschieden? Was bleibt erhalten? 

2. Verantwortung gegenüber Mitarbeitern, Kunden und Gesellschaft 

Mitarbeiterbindung: 

• Deine Mitarbeiter haben zum Erfolg beigetragen – sie verdienen Transparenz und 
Sicherheit. 

• Eine faire Nachfolge stärkt das Vertrauen und sichert die Unternehmenskultur. 

Kundenbeziehungen: 

• Kunden erwarten Kontinuität und Verlässlichkeit. 
• Kommuniziere den Übergang offen und sorge für eine stabile Qualität. 

Gesellschaftliche Verantwortung: 

• Dein Unternehmen wirkt über seine Produkte hinaus – z. B. durch Arbeitsplätze, 
Nachhaltigkeit oder soziales Engagement. 

• Die Nachfolge sollte diese Wirkung respektieren und fortführen. 

3. Familiäre und soziale Konflikte fair lösen 

Gleichbehandlung und Klarheit: 

• In Familienunternehmen können unterschiedliche Erwartungen zu Spannungen 
führen. 

• Klare Rollen, transparente Kommunikation und ggf. externe Moderation helfen, 
Konflikte zu vermeiden. 

Eignung statt Tradition: 

• Nicht jeder Nachkomme ist automatisch geeignet. 



• Die Entscheidung sollte auf Fähigkeiten, Motivation und Werteorientierung 
basieren – nicht auf familiären Erwartungen allein. 

 

 

4. Unternehmenskultur und Werte erhalten 

Werte als Fundament: 

• Deine Unternehmenswerte sind oft der Schlüssel zum Erfolg. 
• Sie sollten dokumentiert, kommuniziert und aktiv in die Führungskultur integriert 

werden. 

Vision und Haltung weitergeben: 

• Formuliere deine unternehmerische Vision klar. 
• Unterstütze deine Nachfolger dabei, diese Haltung zu verstehen und 

weiterzuentwickeln. 

5. Kommunikation als ethisches Werkzeug 

Offenheit schafft Vertrauen: 

• Sprich frühzeitig mit Familie, Mitarbeitern und Partnern über deine 
Nachfolgepläne. 

• Klare Kommunikation verhindert Unsicherheit und stärkt die Akzeptanz. 

Transparenz im Übergang: 

• Informiere Kunden und Geschäftspartner über die Veränderungen. 
• Zeige, dass dein Unternehmen langfristig denkt und verantwortungsvoll handelt. 

6. Digitalisierung und ethische Nachfolge 

Digitale Werte sichern: 

• Domains, Social-Media-Konten und digitale Kundenbeziehungen sind Teil deiner 
Unternehmensidentität. 

• Sorge dafür, dass diese Ressourcen rechtlich und ethisch korrekt übergeben 
werden. 

Datenschutz und Verantwortung: 

• Achte auf den Schutz sensibler Daten und die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben. 
• Die digitale Nachfolge sollte genauso sorgfältig geplant sein wie die analoge. 

7. Die Rolle von Beratern und Mediatoren 



Externe Unterstützung: 

• Ein neutraler Berater kann helfen, ethische Spannungsfelder zu klären. 
• Mediation ist besonders hilfreich bei familiären Konflikten oder komplexen 

Entscheidungsprozessen. 

8. Checkliste für eine ethisch verantwortungsvolle Nachfolge 


��� Verantwortung gegenüber Mitarbeitern und Kunden reflektieren 
��� Familiäre 
Erwartungen und Eignung ehrlich prüfen 
��� Unternehmenswerte dokumentieren und 
kommunizieren 
��� Nachfolger in die Unternehmenskultur einführen 
��� Digitale 
Ressourcen rechtlich und ethisch absichern 
��� Kommunikation offen und transparent 
gestalten 
��� Externe Beratung bei Konflikten oder Unsicherheiten nutzen 

Kapitel 9: Versicherungen und Absicherungsstrategien für 
Unternehmer im Todesfall 

1. Warum Absicherung Teil deiner Verantwortung ist 

Als Unternehmer trägst du Verantwortung – nicht nur für dein Unternehmen, sondern 
auch für deine Familie und Mitarbeiter. Eine plötzliche Erkrankung oder dein Tod kann 
existenzielle Folgen haben, wenn keine Vorsorge getroffen wurde. Mit der richtigen 
Absicherungsstrategie kannst du Risiken minimieren und Sicherheit schaffen. 

2. Risikomanagement – was im Ernstfall zählt 

Schlüsselpersonenversicherung (Keyman): 

• Sichert das Unternehmen finanziell ab, wenn du als zentrale Führungskraft 
ausfällst. 

• Die Auszahlung kann zur Überbrückung, zur Nachfolgeregelung oder zur 
Stabilisierung genutzt werden. 

Risikolebensversicherung: 

• Schützt deine Familie und/oder das Unternehmen durch eine festgelegte 
Auszahlung im Todesfall. 

• Kann auch zur Finanzierung von Unternehmensanteilen im Rahmen einer Buy-
Sell-Vereinbarung dienen. 

Berufsunfähigkeitsversicherung: 

• Greift, wenn du durch Krankheit oder Unfall dauerhaft nicht mehr arbeiten 
kannst. 

• Wichtig für die persönliche Absicherung und zur Stabilität des Unternehmens. 

3. Unternehmensfinanzierung und Nachfolgeplanung 



Buy-Sell-Vereinbarungen: 

• Vertragliche Regelung zur Übernahme von Unternehmensanteilen im Todesfall. 
• In Kombination mit einer Risikolebensversicherung wird die Finanzierung 

abgesichert. 

Nachfolgefinanzierung: 

• Versicherungen können gezielt eingesetzt werden, um die Übergabe zu 
erleichtern. 

• So wird vermieden, dass Nachfolger durch hohe Steuerlasten oder 
Finanzierungslücken überfordert werden. 

D&O-Versicherung (Directors & Officers): 

• Schützt dich als Geschäftsführer oder Vorstand vor persönlichen 
Haftungsrisiken. 

• Kein Ersatz für Nachfolgefinanzierung, aber wichtig für rechtliche Absicherung. 

4. Unfallversicherung und Todesfallabsicherung 

Unfallversicherung: 

• Ergänzt die Absicherung bei plötzlichem Tod durch Unfall. 
• Relevant für Unternehmer in risikobehafteten Branchen. 

Todesfallabsicherung: 

• Deckt laufende Kosten für Familie und Unternehmen. 
• Kann helfen, Kredite zu tilgen oder Liquidität zu sichern. 

5. Absicherung der Nachfolger 

Erbschaftssteuer und Vermögensübertragung: 

• Die Übertragung von Unternehmensanteilen kann hohe Steuerlasten 
verursachen. 

• Versicherungen können helfen, diese Belastung zu kompensieren oder gezielt zu 
finanzieren. 

Vermögenssicherung: 

• Immobilien, Beteiligungen oder andere Vermögenswerte sollten klar geregelt und 
abgesichert sein. 

• Altersvorsorgeprodukte oder Lebensversicherungen können zur 
steueroptimierten Übergabe beitragen. 

6. Kommunikation und Dokumentation 



Transparenz schafft Sicherheit: 

• Deine Familie, Mitarbeiter und Nachfolger sollten wissen, welche 
Versicherungen bestehen und wie sie greifen. 

• Dokumentiere alle Policen, Verträge und Ansprechpartner in einem zentralen 
Notfallordner. 

Regelmäßige Überprüfung: 

• Versicherungen sollten regelmäßig aktualisiert und an deine Lebenssituation 
angepasst werden. 

• Änderungen im Unternehmen oder der Familie können neue 
Absicherungsbedarfe erzeugen. 

7. Checkliste für deine Absicherungsstrategie 


��� Risikolebensversicherung mit ausreichender Deckung abschließen 
��� 
Schlüsselpersonenversicherung für das Unternehmen prüfen 
��� Berufsunfähigkeits- 
und Unfallversicherung ergänzen 
��� Buy-Sell-Vereinbarungen mit 
Finanzierungskonzept aufsetzen 
��� Erbschaftssteuerbelastung kalkulieren und 
absichern 
��� Alle Versicherungen dokumentieren und kommunizieren 
��� Regelmäßige 
Updates und Beratung durch Experten einholen 

 

Kapitel 10: Vererbung von Unternehmenswerten und -prinzipien 

1. Warum Werte genauso wichtig sind wie Besitz 

Die Übergabe eines Unternehmens bedeutet mehr als die Übertragung von Kapital oder 
Eigentum. Gerade bei Familienunternehmen oder werteorientierten Betrieben ist es 
entscheidend, dass auch die Unternehmenskultur, die ethischen Prinzipien und die 
Vision weitergegeben werden. Diese immateriellen Werte sind oft der wahre Kern des 
Erfolgs. 

2. Was Unternehmenswerte ausmacht 

Typische Werte: 

• Integrität, Transparenz, Kundenorientierung 
• Innovationsgeist, Nachhaltigkeit, Teamkultur 

Wirkung im Alltag: 

• Werte beeinflussen Entscheidungen, Führungsstil und Kommunikation. 
• Sie prägen das Vertrauen von Mitarbeitern, Kunden und Partnern. 

3. Wie du deine Werte erfolgreich weitergibst 



Werte-Kodex erstellen: 

• Dokumentiere die zentralen Prinzipien deines Unternehmens. 
• Beschreibe, wie diese Werte im Alltag gelebt werden – z. B. im Umgang mit 

Kunden oder in der Mitarbeiterführung. 

Unternehmensgeschichte und Vision vermitteln: 

• Teile die Gründungsgeschichte, Herausforderungen und Meilensteine. 
• Erkläre, welche Haltung dich geprägt hat und wie sie das Unternehmen geformt 

hat. 

Mentoring und Vorleben: 

• Begleite deine Nachfolger aktiv – nicht nur fachlich, sondern auch kulturell. 
• Zeige, wie du Werte in Entscheidungen und im Führungsstil verankert hast. 

Integration in die Führungskultur: 

• Werte sollten Teil der Führungsprinzipien und Zielsysteme sein. 
• Die Nachfolger müssen verstehen, wie sie diese Werte glaubwürdig vertreten 

und weiterentwickeln können. 

4. Tools und Techniken zur Wertevererbung 

Werte-Workshops: 

• Gemeinsame Reflexion über die Unternehmensphilosophie 
• Fallbeispiele und ethische Dilemmata zur praktischen Anwendung 

Werteorientierte Zielsetzung: 

• Unternehmensziele sollten mit den zentralen Werten verknüpft sein. 
• So bleibt die strategische Ausrichtung wertebasiert und konsistent. 

Transparente Kommunikation: 

• Werte müssen sichtbar und verständlich kommuniziert werden – intern und 
extern. 

• Klare Botschaften stärken die Identifikation und das Vertrauen. 

Werte-Audits: 

• Regelmäßige Überprüfung, ob die Werte im Alltag gelebt werden 
• Beteiligung von Führungskräften, Betriebsrat oder externen Beratern 

5. Beispiele erfolgreicher Wertevererbung 



Patagonia: Der Gründer übergab das Unternehmen an eine Stiftung, die Nachhaltigkeit 
und soziale Verantwortung dauerhaft sichert. 

Zappos: Die Unternehmenskultur wurde durch ein strukturiertes Ausbildungsprogramm 
und klare Wertekommunikation an neue Führungskräfte weitergegeben. 

6. Checkliste für die Vererbung von Unternehmenswerten 


��� Unternehmenswerte schriftlich festhalten (Werte-Kodex) 
��� 
Unternehmensgeschichte und Vision dokumentieren 
��� Mentoring für Nachfolger 
anbieten 
��� Werte in Führungsprinzipien und Zielsysteme integrieren 
��� Workshops 
und Kommunikation zur Werteverankerung durchführen 
��� Regelmäßige Werte-Audits 
zur Qualitätssicherung einplanen 

Kapitel 11: Stiftungen und ihre Möglichkeiten in der Nachfolgeplanung 

1. Warum Stiftungen eine strategische Option sind 

Stiftungen bieten dir die Möglichkeit, dein Vermögen langfristig zu sichern, deine 
unternehmerischen Werte zu bewahren und deine Nachfolge strukturiert zu gestalten. 
Sie sind nicht nur ein Instrument zur Steueroptimierung, sondern auch ein Weg, dein 
Lebenswerk institutionell zu verankern. 

2. Was eine Stiftung ist – Grundlagen und Formen 

Eine Stiftung ist eine juristische Person, die mit Vermögenswerten ausgestattet wird, um 
dauerhaft einen bestimmten Zweck zu verfolgen. Dieser kann unternehmerisch, sozial, 
kulturell oder gemeinnützig sein. 

Relevante Stiftungsformen für Unternehmer: 

• Private Stiftung: Dient dem Erhalt des Familienvermögens und der langfristigen 
Sicherung von Unternehmenswerten. 

• Unternehmensstiftung: Übernimmt die Eigentümerschaft am Unternehmen und 
sichert dessen Fortbestand über Generationen hinweg. 

3. Stiftungen als Werkzeug der Nachfolgeplanung 

Vorteile für die Unternehmensnachfolge: 

• Sicherung der Unternehmensidentität und Werte 
• Schutz vor Zerschlagung oder Fremdübernahme 
• Vermeidung von familiären Erbstreitigkeiten 
• Klare Regelung der Führungsstruktur und Entscheidungsbefugnisse 

Langfristige Stabilität: 



• Die Stiftung kann als Eigentümer fungieren, während die operative Führung durch 
ein Managementteam erfolgt. 

• So bleibt das Unternehmen unabhängig und werteorientiert geführt. 

 

 

 

4. Steuerliche Aspekte und Gestaltungsspielräume 

Potenzielle Vorteile: 

• Reduzierung von Erbschafts- und Schenkungssteuer bei Vermögensübertragung 
• Steuerbefreiungen oder -vergünstigungen bei gemeinnütziger Ausrichtung 
• Möglichkeit zur steueroptimierten Vermögensstrukturierung 

Hinweis: Die steuerlichen Effekte sind komplex und abhängig von der konkreten 
Ausgestaltung. Eine Beratung durch Fachanwälte und Steuerexperten ist unerlässlich. 

5. Finanzierungsinstrumente für Stiftungen 

Stifterdarlehen: 

• Du kannst der Stiftung Kapital als Darlehen zur Verfügung stellen, ohne sofort 
Vermögen zu übertragen. 

• Flexibles Instrument zur Finanzierung von Projekten oder Übergangsphasen. 

Stiftungsfonds: 

• Ermöglichen die gezielte Förderung einzelner Unternehmensbereiche oder 
sozialer Projekte. 

• Können durch Erträge, Spenden oder Zustiftungen gespeist werden. 

6. Spenden und Aufbau des Stiftungsstocks 

Spendenformen: 

• Geld, Immobilien, Markenrechte, Patente oder digitale Assets 
• Regelmäßige Zuwendungen zur Stärkung des Stiftungskapitals 

Stiftungsstock: 

• Das Grundkapital der Stiftung, das dauerhaft erhalten bleibt 
• Grundlage für die langfristige Erfüllung des Stiftungszwecks 

7. Alternativen zur klassischen Stiftung – die gGmbH 



Gemeinnützige GmbH (gGmbH): 

• Kombination aus unternehmerischer Struktur und gemeinnützigem Zweck 
• Flexibler als klassische Stiftungen, aber mit Zweckbindung 
• Gewinne müssen für gemeinnützige Ziele verwendet werden 

Eignung: 

• Besonders sinnvoll, wenn du soziale Verantwortung mit unternehmerischem 
Denken verbinden möchtest 

8. Die Rolle der Stiftung in der Unternehmensführung 

Eigentum und Kontrolle: 

• Die Stiftung kann Eigentümer des Unternehmens sein, ohne operativ tätig zu sein 
• Du kannst über die Satzung Einfluss auf die Führung, Werte und strategische 

Ausrichtung nehmen 

Nachhaltige Governance: 

• Der Stiftungsvorstand übernimmt die Aufsicht und sorgt für die Einhaltung deiner 
Ziele 

• Die Struktur kann so gestaltet werden, dass dein Vermächtnis dauerhaft gewahrt 
bleibt 

9. Digitale Vermögenswerte in der Stiftung 

Digitale Assets sichern: 

• Domains, Online-Shops, Social-Media-Konten und digitale Markenrechte können 
in die Stiftung eingebracht werden 

• Die Stiftung übernimmt die Verwaltung und sorgt für die langfristige Sicherung 
dieser Werte 

Rechtliche und technische Absicherung: 

• Klare Zugriffsregelungen, Passwortverwaltung und digitale Nachlasskonzepte 
sind essenziell 

10. Schritte zur Stiftungsgründung 


��� Zweck der Stiftung klar definieren 
��� Satzung erstellen und rechtlich prüfen lassen 

��� Vermögenswerte auswählen und übertragen 
��� Stiftungsvorstand bestimmen und 
Governance-Struktur festlegen 
��� Finanzierungskonzept entwickeln (z. B. 
Stifterdarlehen, Fonds) 
��� Digitale und immaterielle Werte berücksichtigen 
��� 
Regelmäßige Kontrolle und Berichterstattung sicherstellen 
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